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Jraijeit itnb Slutwortcii.

3 i t r o tt e bet Segrübniffen. ©iit greitiib, bee fid) mit ber Sammlung

bon „(Sitte uitb ffiraucl)" für urtfere ©cgenb (St. ©alien) beschäftigt,

hörte, eg fei früher Sraucf) gemefen, bafj bic Stager eincg ©argeg bei einer
Seerbigung (bor ©infüljrnng beê 2eid)enmageng) in ber freien §anb auf einem
meifjen Sud) eine Qitrone trugen. Sag f cf) m ä b i j d) c Sienfiutäbd)cn ertlärte,
in if)rcr §eimat bag itorï) gefclfen §u (jaben. gd) felber erinnre tnidj, baf)
beim Segräbnig ein eg 3 i 1Jt m e r g e f e t ï e n 6 SStann ben ©arg trugen
nub 6 SJtann nebenhergingen, ein blantcg Söinfeleifen ioie einen ©übel tragenb,
auf beffen langem obern ©itbe eine Qitrone ftedte. 3ft über biefe Sermenbung
ber Zitrone itub ihre Sebeutung ettnaê betannt?

©t. ©allen. ©. Schlatter.
• 91 ntmort: Sie Sermenbung ber 3'tvonc Sotenbraud) fdjciut

namentlich auf beut beutfehen Sprachgebiet berbreitet ju fein. Sie hänfigftc
g-ornt ift bie, baft ben Seichentrügern (feltener bem ©igrift ober Pfarrer)
eine gitrotte in bie JQttttb gegeben mirb. fyiir bie beutfd)e
© ch m e i J liegt ung außer ben obigen 9lngaben nur noch ei'1 münblidjer
Serid)t aug Söafet bor, mo aber ber Strand) fchon lange berfchmunben ju fein
fcheint. g-ür berfchiebene ©egenben Seutfchlanbg bezeugt il)n ©chell in
ber „3eitfd)r. f. rhein. u. mcftfäl. Sollgtuube" 1 (1904), 220 ff. (©Olingen,
Sannen, Cronenberg, preuß.-hoH. ©renje, içanttober, Üterfen, 9JlitteIfd)(efien) ;

bort ift ©. 223 auch für Sonntburg ber oben mitgeteilte Stauch ber Qimmex*
leitte bezeugt. ®lif. S einte in ber „Sranbenburgia" 22, 76 ff. (Hamburg);
namentlich ift Qier auf biefen Sraud) bei Qimmerlcuten (Sranbenbitrg a. b.

§abcl, Slbiitg in SBcftpr., Sellin), SJtaurern (Serlin uttb Gclbiitg), Süctcnt
(Çiattnober), Jçallorcn (Jpalle) hiugemiefen; in Srfjtcficn erhalten ber ©eiftlidie
itnb ber Sotengröber eine 3itrone. Sffieitere Selege aug Seutfchlanb finben
fict) J. S. in: 31fchr- b- S. f- Solfgfbe 3, 152; 10, 244; Srerhëler,
Sitte, Sraud) uitb SolEgglaitbc in ©chlefiett 1 (Seipjig 1903), 300 (fämtl. für
©chlefien); 3bSfS. 13, 390 (Storb-Shüringen), 3 c i t f rh r. f. beutfeh- Untcrr.
25, 573 .Sinnt. 2. (§erforb inSBeftf.); bort roirb auch hiugemiefen auf ©trag»
burger, ©treifjüge mt ber Stibiera (1895) ©. 40 nnb griebreich, ©pntbolit
unb SRpthologie ber Statur (SBürjburg 1859) ©. 240. gerner ®. 1q. SOtepet,
St. ffioltëtunbe (©trafjburg 1898) ©. 273 (§effett), Serf., Sab. Solfglebeu int
19. 3h- (Straßburg 1900) ©. 592, Sttitt. it. boIEgt. Überlief, in SEiirt»
tentberg Str. 7 (Stuttg. 1913) ©. 340. SStünblid) ift ung ber Stand) bc»

ftätigt aug SJteiffen, Sarmftabt itnb ber ffSfalj. SBir fügen noch brei litera»
rifche Quellen bei: 2. Sied, Sie 7 SSciber beg Slaubart (©d)riftett 9, 239):

„Sora ging ber fßubel, ber am g-elfeit ber gee Söache hielt, al§ 3Jtarfcl)aII mit
einer Srauerfahne uub einer 3'tt'oite in ber §attb." (©riuuerung auë Serlin
ober lg alle?), ©1. Srentano, Stomanjen Pom Stofenfranj 19, ©tr. 58 (bei
ber Secrbigung ber Stofarofe):

Uub mo fonft bie ©dfmerter glanjen,
(Stehen trauernbe SJtatroncn,

Sragenb in 3hpt'effenfränjen
Someranjen unb 3itronen.

Sei ber greijügigteit Srcntattog ift bie ©egenb, ber er bie Stcminigjenj ent»

nimmt, feßmer ju erraten (granffurt? SJtarburg? gena?). ©nblid) ermähnt
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Frage» und Antworten.

Zitrone bei Begräbnissen. Ein Freund, der sich mit der Sammlung

von „Sitte und Brauch" für unsere Gegend (St. Gallen) beschäftigt,

hörte, es sei früher Brauch gewesen, daß die Träger eines Sarges bei einer
Beerdigung (vor Einführung des Leichenwagens) in der freien Hand auf einem
weißen Tuch eine Zitrone trugen. Das schwäbische Dienstmädchen erklärte,
in ihrer Heimat das noch gesehen zu haben. Ich selber erinnrc mich, daß
beim Begräbnis eines Zimmergesellen 6 Mann den Sarg trugen
und 6 Mann nebenhergingen, ein blankes Winkeleisen wie einen Säbel tragend,
auf dessen langem obern Ende eine Zitrone steckte. Ist über diese Verwendung
der Zitrone und ihre Bedeutung etwas bekannt?

St. Gallen. S. Schlatter.
' Antwort: Die Verwendung der Zitrone im Totenbrauch scheint

namentlich auf dem deutschen Sprachgebiet verbreitet zu sein. Die häufigste
Forin ist die, daß den Leichenträgern (seltener dein Sigrist oder Pfarrer)
eine Zitrone in die Hand gegeben wird. Für die deutsche
Schweiz liegt uns außer den obigen Angaben nur noch ein mündlicher
Bericht aus Basel vor, wo aber der Brauch schon lange verschwunden zu sein

scheint. Für verschiedene Gegenden Deutschlands bezeugt ihn Schell in
der „Zeitschr. f. rhein. u. wcstfäl. Volkskunde" l (1904), 22t) sf. (Solingen,
Barmen, Kronenberg, prenß.-holl. Grenze, Hannover, Ütersen, Mittelschlesien)
dort ist S. 223 auch für Hamburg der oben mitgeteilte Brauch der Zimmerleute

bezeugt. Elis. Lemke in der „Brandenburgia" 22, 76 ff. (Hamburg);
namentlich ist hier ans diesen Brauch bei Zimmerlcnten (Brandenburg a. d.

Havel, Elbing in Wcstpr., Berlin), Maurern (Berlin und Elbing), Bäckern

(Hannover), Halloren (Halle) hingewiesen; in Schlesien erhalten der Geistliche
und der Totengräber eine Zitrone. Weitere Belege aus Deutschland finden
sich z. B. in: Ztschr. d. B. f. Volkskde 3, 152; 16, 244; Drechsler,
Sitte, Brauch und Volksglaube in Schlesien 1 (Leipzig 1963), 366 (sämtl. für
Schlesien); ZdVfV. 13, 396 (Nord-Thüringen), Zeitschr. f. deutsch. Untcrr.
25, 573 Anm. 2. (Herford in Wests.); dort wird auch hingewiesen auf Stras-
burger, Streifznge an der Riviera (1395) S. 46 und Friedreich, Symbolik
und Mythologie der Natur (Würzburg 1859) S. 246. Ferner E. H. Meyer,
Dt. Volkskunde (Straßbnrg 1898) S. 273 (Hessen), Ders., Bad. Volksleben im
l9. Jh. (Straßburg 1966) S. 592, Mitt. ü. vollst. Überlief, in
Württemberg Nr. 7 (Stuttg. 1913) S. 346. Mündlich ist uns der Brauch
bestätigt aus Meissen, Darmstadt und der Pfalz. Wir fügen noch drei literarische

Quellen bei: L. Tieck, Die 7 Weiber des Blaubart (Schriften 9, 239):
„Vorn ging der Pudel, der am Felsen der Fee Wache hielt, als Marschall mit
einer Trauerfahne und einer Zitrone in der Hand." (Erinnerung aus Berlin
oder Halle?), El. Brentano, Romanzen vom Rosenkranz 19, Str. 58 (bei
der Beerdigung der Rosarose):

Und wo sonst die Schwerter glänzen,
Stehen trauernde Matronen,
Tragend in Zypressenkränzen

Pomeranzen und Zitronen.
Bei der Freizügigkeit Brentanos ist die Gegend, der er die Rcminiszenz
entnimmt, schwer zu erraten (Frankfurt? Marburg? Jena?). Endlich erwähnt
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®. grcßtag in „©oil unb ftabcn" 6. Sturß, 5. Slap. (6. Stuft. 3, 282 fg.) ben

Straucß, bcrmutlicß attS ©cßlcficn.
Stirbt fetten fontntt e§ bur, baß bent ©otcn f c I & ft bic 3'trone

tit bic ,Çanb gegeben tuirb. ®ic§ ift S3, bezeugt in 3tfrßr. f- rßein.
u. to c ft f. Sit be. 1, 221 (aitê Slaumburg 1432, tuo bie Sïinbcr ber belagerten
©tabt in Weißen ©terbegewäubern, in ber redjien ftanb eine Qitronc, in bcr
tinten einen grünen 3>ue'0r bie fmffitcn um ®nabe anfteßten), Strauben*
buvgia 22, 73 (©eßtefien) u. 77 (grifeße Steßrung, too muß Slpfet); cbcnba loirb
6. 76 oott Sübecf berießtet, baß biejenigen Stürgermeiftcr, bic erft naeß ißrem
©obe im Statßau? porträtiert tourben, mit einer Qitroite in bcr ftanb bärge»

ftettt tottrbett. SJiitt. ii. bt. Ü. itt SBiirtt. c. ©. 321, @. f>. Stieß er,
Stab. 331. ©. 587. Stuf bic gteieße Sitte fpiett eine ©tropße in beut ©rinttieb
„Strubel-, toetttt icß nießt ttteßr trinte" ') att :

Stlit beut ©arge Iaßt'3 beloeubcn,

liegt tnirß nur itt ein ©eßweijerfaß,
Statt ber 3'trone in ben §änben
Dtcicßt jnir ein botteä ©cßoppengtaS.

©benfo bcr Stcricßt ©corg SternerS in $ttftinu§ Sernet? „Stitberbucß au§
meiner Sïnabcn^cit", Sîap.: „Stleinc SBoreltern" (Söertc eb. ©aiSmaier. ileip^ig,
.fjeffc, 4, 33): „Qrß faß ißtt [ben ©roßbater ©toctuteßcr] nun in bei: untern
gimmern be§ .ftaufeä in ber Staßre, eiitgeßüflt in ba§ toeiße Seicßcntucß, eine

Zitrone itt ben gefalteten ftänbctt, auf beut topfe eine toeiße SJtüßc mit
©cßlcifctt." ©aß bcr Straucß ntirß itt ©änentarf ßerrfeßte, bezeugt ff eil«
berg, ©anêt Stoitbciib 2 (2. Stuft, .flop. 1913) ©. 109 für Stcrö.

Slacß SButttc, S3otf3abergt. § 724 toirb bie ßitrone bent ©oten unterbot

Slittn getegt (too?); im fäcßfifcßen ©rjgcbirge toirb bie Qitronc beut

Stcrftorbcnen mit int ©rab gegeben (f. 901 itt. b. 35er. f. f äeßf. Sttbe 4, 107),
in bcr "ftfatj int ©rab geworfen (tuünblirß).

©rwäßnt fei noeß, baß in 3"bien bie SSitWc, wenn fie ißrettt ©atten
in ben ffeuertob folgt, eine Qitrone itt bcr §anb trägt (Qtfcßr. b. St er. f.

Sttbc. 14, 201. 206. 207. 302. 303. 306. 309. 313); boeß feßeint unt ßicr bic

Stebeutuitg eine anberc ju fein.

Ston ben ©rttärungen bet Straucßet ßatten wir immer ttoeß bie

für bie anneßutbarftc, baß bic gitrone bureß ißren frßarfcn unb erfrifeßenben
Sättrcgcrucß alt fäutniS- uttb geftanfbertreibenb gelte, ©o fott (ttaeß fftfrßr.
f. b. bt. llntterr. 25, 574) Sltßcnaiot in feinen „Deipnosophistai" ben Slat

geben, bei sftcft eine ßitronc in ben SOtunb ju iteßmeit. fferner fagt (ttarß Qtfrßr.
f. rßein. u. weftf. Stf. 1, 222) StnbreaS ©Innberg (tun 1700): „Sic 3itronctt
fittb einet tiebtießen ©eritcßt unb bertreiben babitrcß maneßmat einen ©eftant."

Stnbere, Wie j. S3. Qacßariä in „Stfcßr- b. 33. f. 33t." 14, 200. 397,

feßett in bcr 3'hwne eine gtücf« unb fegenbringenbe, übetabweßrenbc ffrueßt
unb bcgriinbeit bat batnit, baß bic 3'trone aueß bei bcr §otßjcit, 2) ffonfir«

') f. j. St. ©. ©rotimunb, Stotfttieber a. b. St. Stargau (©eßriften
ber ©cßw. ©cf. f. Sttbe. 33b. 8) Stafel 1911, Str. 257 ©tropße 3. — 2) gtfeßr.
b. 33. f. Sttbe. 14, 198 ff.; gtfeßr. f. rßein. u. weftf. SJtbe 1, 224; Stnj. f.Sbe.
b. btfeßu. Storjeit 1883, 42; 901 itt. b. ©eßtef. ®ef. f. Sttbe. fteft Y (1898)
S. 52; gr. ©rßönwertß, Slut ber Dberpfatft 1 (Stugtburg 1857), 88; @. ft.
Stieß er, Stab. 331. 290; Straitbenburgia 22, 77. 78 (an 5 Stetten).
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G, Frey ta g in „Soll und Haben" 6. Buch, 5. Kap, (6, Aufl, 3, 282 fg,) den

Branch, vermntlich aus Schlesien,
Nicht selten kommt es vor, daß dem Toten selbst die Zitrone

in die Hand gegeben wird. Dies ist z, B, bezeugt in Ztschr. f, rhein,
u, westf, Bkdc, 1, 221 (ans Naumburg 1432, wo die Kinder der belagerten
Stadt in weißen Sterbcgewttndern, in der rechten Hand eine Zitrone, in der

linken einen grünen Zweig, die Hussiten um Gnade anflehten), Branden-
burgia 22, 73 (Schlesien) u. 77 (Frische Nehrung, wo auch Apfel); ebenda wird
S, 76 von Lübeck berichtet, daß diejenigen Bürgermeister, die erst nach ihren?
Tode in? Rathaus porträtiert wurden, mit einer Zitrone in der Hand dargestellt

wurden, Mitt, ü, vt, ll, in Württ, l, c, S, 321, E, H, Meyer,
Bad, Nl, S, 587, Auf die gleiche Sitte spielt eine Strophe in den? Trinklied
„Brüder, wenn ich nicht mehr trinke" ') an -

Mit dein Sarge laßt's bewenden,

Legt mich nur in ein Schweizerfaß,
Statt der Zitrone in den Händen
Reicht mir eil? volles Schvppenglas,

Ebenso der Bericht Georg Kerners in Iustinus Kerners „Bilderbuch aus
meiner Knabenzcit", Kap,: „Meine Voreltern" (Werke ed, Gaismaier, Leipzig,
Hesse, 4, 33): „Ich sah ihn sden Großvater Stvckmeyers nun in den untern
Zimmern des Hanses in der Bahre, eingehüllt in das weiße Leichentuch, eine

Zitrone ii? den gefalteten Händen, auf den? Kopfe eine weiße Mütze mit
Schleifen," Daß der Brauch auch in Dänemark herrschte, bezeugt
Feilberg, Dansk Boudcliv 2 (2, Aufl, Kop, 1313) S, 109 für Acrö,

Nach Wuttke, Volksabergl, § 724 wird die Zitrone den? Toten unter
das Kinn gelegt (wo?); im sächsische?? Erzgebirge wird die Zitrone den?

Verstorbenen mit ins Grab gegeben (s, Mitt, d. Ver. f, sächs, Vkde 4, 107),
in der Pfalz ins Grab geworfen (mündlich).

Erwähnt sei noch, daß in Indien die Witwe, wenn sie ihren? Gatten
in den Feuertod folgt, eine Zitrone in der Hand trägt (Ztschr, d. Ver, s,

Vkde, 14, 201, 206, 207. 302, 303, 306, 309, 313); doch scheint uns hier die

Bedeutung eine andere zu sein.

Von den Erklärungen des Brauches halten wir immer noch die

für die annehmbarste, daß die Zitrone durch ihren scharfen und erfrischende??

Säurcgcruch als fäulnis- und gestankvertreibcnd gelte, So soll (nach Ztschr,
f, d. dt, Untterr, 25, 574) Athenaios in seinen „OeiimosoiRià?" den Rat
geben, bei Pest eine Zitrone in den Mund zu nehmen. Ferner sagt (nach Ztschr,
f, rhein, u, westf, Vk, 1, 222) Andreas Clauberg (???>? 1700): „Die Zitronen
sind eines lieblichen Geruchs und vertreiben dadurch manchmal einen Gestank,"

Andere, wie z, B, Zachariä in „Ztschr, d, V, f, Bk," 14, 200, 397,
sehe?? in der Zitrone eine glück- und segeubringende, übelabwehrendc Frucht
und begründe?? das damit, daß die Zitrone auch bei der Hochzeit, 2) Konfir-

') s. z. B, S, Grolimnnd, Volkslieder a, d, Kt, Aargnu (Schriften
der Schw, Ges. f, Vkde, Bd, 8) Basel 1911, Nr, 257 Strophe 3, — -) Ztschr,
d, V, f, Vkde, 14, 198 ff,; Ztschr, f, rhein, u, westf, Vkde 1, 224; Anz.f.Kdc,
d, dtschn, Vorzeit 1883, 42; Mitt, d, Schles, Ges. f, Vkde, Heft V (1898)
S, 52; Fr, Schönwerth, Aus der Oberpfalz 1 (Augsburg 1357), 88; E, H,

Meyer, Bad, Vl, 290; Brandenburgia 22, 77, 78(an 5Stellen),
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motion') unb erften Communion3) öerraenbct rattrbe; bodE) treten, raenigfien?
in unfern ®egenbcn biefe ©efegenpeiten bor bent Skgräbni? mcit juriicÊ, unb

namentlich fpricpt bcr Untftanb, bafj geraöpnlicp bie Heicpcnträger eine Sitimnc
mit fiep führen, gegen biefe ©rllärung. S. §.4Ï.

:çanbraer£?burfcpenbraucp uttb =fpracpe. 1. ft'ann mir bie 3le»

battion Siteratur angeben über bie beutfche SB al jfprncpc, bereit firh,
befonber? in früheren Seilen, bie reifenben .s))nttbroer£?burfcpen bebienten ; auch

über bie ©ebräuche? — 2. ©ibt e? eine eigene fcpro eijerifcp e 28 a £3

fpraepe? (®? ift mir aufgefallen, raie biete?, ja beinahe atteë, fiep auf bie

©olbatenfpraepe übertragen pat.) — 3- Sennt bie Sebaftion gute 9îo--

ntane, bie biefe? SBaljleben fchilbern? ($. 33. 33arfcp „S3on einem, ber au?»

jog" mit biclem unb glücElidp angeraenbetem SDÎateriat; ferner SB öh r le „Gcin

.£>anbracr£?burfcp jur 33iebermeierjeit"). — 4. Çaben ©cpäpungcn ftattgefnnben,
unt raiebiel ungefähr biefe? SBaljleben gegen früher gefunlen ift? 3ft
e? bei unfern öaitbmerfertt int allgemeinen n o cp ü b I i ch

Süricp. S. Se cl ig.

Slntraort: $u 1; SBürterbücper ber :gaubmer£?burfcpctifpracpc : §r.
ffilttgc, fRotroelfrî) 1 (©trap. 1901) 421 ff. ; §. Dftraalb, 3ïinnftcinfpracpe.
üejilon ber ©attner*, ®irncn= unb Sanbfireicperfpracpe. Serlin 1906. §anb»
racr£?bräucpe: 3. 9Jlager, ©efch- be? btfchn.§anbro. (©cfchichtl. fjitgcnb»
ttnb 33olf?bibI., $. ©. SJlanj, 9legcn?bttrg, 9£r. 43); Otto, ®a? btfcp. §anbra.
(9lu? 9latur u. ®eifte?raelt, 9lr. 14); 2Beprpan, SJlit ©unft (Çillger?
beutfche $otf?bücper 3lr. 113); §. 31. SSerlcpfcp, ©prottif ber ©eroerîe, 9 S3bc.

St. ©allen 0.3. [1850—53]; Drtjohann, §anbroer£ unb ©crocrbc in ©prttcp
unb ©praire, in „Steiniger? 3Jiarien£alcnber" für 1900 [.§anbraer£?burfchen«
bräuche enthaltenb?]; D.Schabe, Slom beutfeheniganbraerlerlebcn inS3raucp,
Spruch mtb Sieb. SBctmar 1856 (auch „28cim. ^ahrb." 4, 241 ff.); ®rech? 1er,
:panbracr£?fpracpe unb «93roucp, itt: ^Beiträge j. 25ol£?£unbe, ffiarl SBeinpoIb
S- 25jäl)r. ®o£tor;ub. 33re?lau 1895; i)S. Dloraalb, SSraudj, ©prucl) unb iiieb
ber 93auleute. 2. 9lufl. §annober 1903; $of. gifeper, 3lu? b. 9lufjeicpnungcn
e. Simmermeifier?. @ger 1916; ©rimm, ©efetlenleben, in: „2lltbcutfcpe SSälber"
1, 82 ff.; fß. ©artori, Sitte u. Söraudj 2 (Seipjig 1911), 158 ff. flit. 204 ff.;
9îein?bcrg'®ûriug?fe(b, Sulturpift. ©tubien a. TOcran. Scipjig 1874 ©.
85 ff.; ®änifch: S. 92 prop, Haandvœrksskik i Dan mark, ffiop. 1903. Sloit

Seitfcprtftcnauffäpen Sßereinjclte? : ©. ©tcber, ®ie Jgattbraerlcr in b. 23olf?£bc.,

in [feitfep. f. b. btfchn. llnterr. 28, 185 ff. (mit raeitcrer üit.); llttfer ©gcrlattb
10, 162 ff.; 58ol£?£unbc a. b. öftl. 23öpmen 10, 1 ff.; ®eutjche ©atte 12,

273 ff.; Stfcpr. f. rhein. u. tneftf. 25£bc. 8, 185; 93ranbenburgia 14, 174 ff.;
©oloth- 3Ronat?bI. 1913, 32; Sing. f. fepraeij. Sllt. 15, 252; ©epraciger
Sßol£?£unbe 3, 16. 33; 6, 15; 7, 17; Slrcpib 5, 304 ff.; 14, 97 ff.; 15, 23 ff.;
16, 89 ff. ©efcllcnnantcn bepanbclt gtfepr. f. btfep. SSortforfcpg. 15,243.
©ehntiebebräuepe finb nnfcpaulicp gefcpilbert in ffrip IReuter? „§anne 9lütc"
Sfap. 5. 10. 20. — Qu 2: Uber eine fepraeigerifepe SBaljfpracpe ift ttn? niept?
bc£annt; eine fotepe pätte auep erft entftepen fönnett, naepbent ba? |mnbraer£?*
burfepentum, ba? £eine Sanbe?grengen £anntc, eingefepräntt rattrbe. — Sit 3:

') Stfcpr. b. ®. f. Silbe. 14, 199. — 2) Qtfcpr. f. bt. Unt. 25, 574.
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mation') und ersten Kommunion 2) verwendet wurde? doch treten, wenigstens
in unsern Gegenden diese Gelegenheiten vor dem Begräbnis weit zurück, und

namentlich spricht der Umstand, daß gewöhnlich die Leicheuträger eine Zitrone
mit sich führen, gegen diese Erklärung, E, H.-K.

Handwerksburschenbrauch und -spräche, 1. Kann mir die

Redaktion Literatur angeben über die deutsche Walzsprache, deren sich,

besonders in früheren Zeiten, die reisenden Handwerksburschen bedienten? auch

über die Gebräuche? — 2, Gibt es eine eigene schweizerische Walz-
sp räche? (Es ist mir aufgefallen, wie vieles, ja beinahe alles, sich ans die

Sold a ten spräche übertragen hat,) — 3, Kennt die Redaktion gute
Romane, die dieses Walzleben schildern? (z, B, Barsch „Von einem, der
auszog" mit vielem und glücklich angewendetem Material? ferner Wöhrle „Ein
Handwcrksbnrsch zur Biedermeierzeit"). — 4, Haben Schätzungen stattgefunden,
um wieviel ungefähr dieses Walzleben gegen früher gesunken ist? Ist
es bei unsern Handwerkern im allgemeinen noch üblich?

Zürich, C, Seelig,

Antwort: Zu 1: Wörterbücher der Handwerksburschcnsprnche: Fr,
Kluge, Rotwelsch 1 (Straßb, 1901) 421 sf, H. Ostwald, Rinnsteinsprache,
Lexikon der Gauner-, Dirnen- und Landstreichersprache, Berlin 1306, Hand-
werksbräuchc: I, E, Mayer, Gesch, des dtschn,Handw, (Gcschichtl, Jugcnd-
nnd Vvlksbibl,, I, G, Manz, Regensburg, Nr, 43)? Otto, Das dtsch, Handw,
(Aus Natur n, Geisteswelt, Nr, 14)? K, Wehrhan, Mit Gunst (Hillgers
deutsche Volksbücher Nr, 113)? H, A, Berlepsch, Chronik der GeWerke, 9 Bde,

St, Gallen o,J, (1850—53s? Ortjohann, Handwerk und Gewerbe in Spruch
und Sprache, in „Bcnzigcrs Marienkalender" für 1900 sHandwerksburschen-
bräuche enthaltend?)? O, Schade, Vom deutschen Handwerkerlcben in Brauch,
Spruch und Lied, Weimar 1856 (auch „Weim, Jahrb," 4, 241 ff,)? Drechsler,
Handwerkssprache und -Brauch, in: Beiträge z, Volkskunde, Karl Weinhold
z, 25jähr, Doktorjub, Breslau 1895? P, Rowald, Brauch, Spruch und Lied
der Bauleute, 2, Aufl, Hannover 1903? Jos, Fischer, Aus d, Aufzeichnungen
e, Zimmermeisters, Eger 1916? Grimm, Gesellenleben, in: „Altdeutsche Wälder"
l, 82 ff,? P, Sartori, Sitte u. Brauch 2 (Leipzig 1911), 158 ff. Lit, 204 ff,?

Reinsberg-Düringsfeld, Kulturhist, Studien a, Meran, Leipzig 1874 S,
85 ff,? Dänisch: C, Nyrop, Ilaanàvwrlessleile i Danmarie, Kop, 1903, Von
Zeitschriftenaufsätzen Vereinzeltes: S, Sieber, Die Handwerker in d, Volkskde,,
in Ieitsch, f, d, dtschn, Unterr, 28, 185 ff, (mit weiterer Lit,)? Unser Egerlaud
10, 162 ff,? Volkskunde a, d, üstl, Böhmen 10, 1 ff,? Deutsche Gaue 12,

273 sf,? Ztschr, f, rhein, u, wests, Vkde, 8, 185? Brandenburgia 14, 174 ff,?

Soloth, Monatsbl, 1913, 32? Anz, f, schweiz. Alt, 15, 252; Schweizer
Volkskunde 3, 16, 33? 6, 15; 7, 17; Archiv 5, 304 ff,; 14, 97 ff,? 15, 23 ff,?

16, 89 ff, Gesellcnnamcn behandelt Ztschr, f, dtsch, Wortforschg, 15,243,
Schmiedebräuche sind anschaulich geschildert in Fritz Reuters „Hanue Nütc"
Kap, 5. 10, 20, — Zu 2: Über eine schweizerische Walzsprache ist uns nichts
bekannt? eine solche hätte auch erst entstehen können, nachdem das Handwerks-
burschentum, das keine Landesgrenzen kannte, eingeschränkt wurde, — Zu 3:

-) Ztschr, d, V, f, Vkde, 14, 199, — -) Ztschr. f, dt, Unt, 25, 574.
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Sief(eid)t enthalten, aujjer ben in ber grage genannten, folgenbc ©rjähtungen
§anbtoert§bräuche: |>. Ofttoatb, iianbftrcichcrgcfchichten. Seipjig, 9tectam 1911;
®erf., Sagabonbcn, 6. Sluft. 1Ü07; ®erf., Sieber au? bem 3tinnftcin [?] I

(1903), II (1904), III (1906); S- grieben, Jpanbrocrf pat golbcncn 33obcn

(28oproob? Sott?» u. gugenbbibl. Diu. 18); Seelen, gleicher Site! (Scpmibt
u. Springs» Sott?» u. gugenbbibtiothelen Dir. 244); Sebcrecpt, cbenfo

(Stüpter? ill. gugenb» u. Sotf?bibI. Dir. 35); ebenfo (Scpaffftein? blaue S3iinb«

epen 9); 9Î. S3rauit, ebenfo. fiangenfatja (33etp). —• Über grage 4 f. u.

§.»f.
1. $ie beutfepe 2Satj» ober Äunbenfpracpe finbet fid^ namentlich in ben

unter 3 genannten Schriften Don 3tod)oll unb mir. Gürftere pabe ici) jum
Seil bcnujjt, junt Seit ergänzt, gerner in S. ©etfer, 3ßolitifcp»titerar. Qtfcpr.
ber Stubenteuüerbinbung „§elbetia" 1867. 1868. 1870. 1882—90. 33 a I e r
S a f ri) c n b u cp 1851 S. 10; 1854 6. 1 ff. — 2. Sie „Sunben" bejlo. ôanbrocrt?»
butfepen hoben ihre 2lu?brücfe überall berbreitet. 353a? in 9tochoII alle? ange®

führt ift, höbe id) in ber Scproeij nur juin Seil gehurt, ©tnige 9lu?briide finb
bertuanbt uttb nur burch ®iatett berftnbert. Stauche finb mit ber Saganten»
fpraepe bertuanbt ober ibentifch, tuie fich bieë bun felbft ergibt. So ift auch

bie Übertragung in bie Sotbatenfpracpe leicht erflärlid). — 3. ©rjäplungen,
bie ba? äBanberlebcn fdjitbern: 9t och oll, ®unfte Silber au? bem 2Banbertcben.

Ülufjcicpnungen eines §attbroerter?. Sremen (SBieganb), 2. Stuft. 1885. Slnpang
Stunbentejiton; SSBerner Streb?, §anbroerf?teute. (Erinnerungen breier

§anbrocrfer. Sotott)urn (©ajmtann) 1917. 32 Seit. 40 Et?.; )pan? Ofttoalb,
Sanbftreicper (itluftr.) (9lu? ber Sammlung „Stuttur" 9ir. 8.) 33ertin (SOtarquarbt)

1906; 0?tar 2BüprIe, @in beutfeher Jçartbrocrt?burfcp ber Siebcrmeierjcit.
Stuttgart, Sertag ®ic Sefe. 19.16; Q. (£. .£>eer, Siartiit §itcpler? ©rtebniffe.

Stuttgart (Sotta) 1916; geretttia? ©ottpetf, Qafob?, be? ,<panöroerf?gefetlert,

SCSanberungen burch bie Sdjtbeij. Qroidau 1846. DteuausSgabc 1916; Spriftian
Sien g er 2(u? ben Icptcn Sagen ber ßuuft. Seipjig (SBieganb) 1910; Stopner,
Stuf ber 28atj(?); 28. 0. b. .Sporn, Seprgctb ober DJieiftcr Eonrab? Erfahrungen
im gitugen», ©efetten» unb Stciftcrftanbe. 1851. — 4. ®a? SSaljen ift gegen»
über früher bebeuteitb jurüdgegangen. llrfartjcu : beffere Serfepr?mittel, 21 r»

beitSäutter, Itmfchauen berboten, ftrengere Sßolijei, SIrBeitSbermitttung burd)
gaepbtätter ttfto. Seit Kriegsausbruch ift biefer Stüdgang utn fo grüner. 33ei

einigen .t>anbrucrfeu ift ba? 2BaIjen noch allgemein, bei anbern ganj ber»

frijtbunben.
23ern. Söerner Strebs.

2Balbrapp. — $cp befrhäftige mich jur Qeit mit einem früher in ber

Sdjtbeij borhanben getoefenen ibiSartigen Söget, bern 28atbrapp (Corvus

sylvaticus), ber bor allem im 16. gaprpunbert burch ©onrab ©eSncr'S Se»

fchrcibttug at? 33eroohner ber Saminafcptucpt betannt geroorben ift unb aud)

früher fchon, im 11. ober 13. gaprpunbert bei ber Entbedung ber Sßfäffcrfcr

Shermatquctten eine 9totte gefpiett haben foil. §eutjutage finbet er fiep toohf
nur noct) in Diorbafrifa unb Strabien. ®ic ÜPacpridjten über ba§ Sortouunen
bcS SiercS in ber Schtocij finb balb nach ®e3ner fehr fpftrlicp geroorben unb
fchnctl ganj berfdjrouuben, fobafi man jeitroeife fogar an einen grrtum be?

groften IßotppiftorS geglaubt hot.
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Vielleicht enthalten, außer den in der Frage genannten, folgende Erzählungen
Handwerksbräuche: H, Ostwald, Landstrcichcrgeschichten, Leipzig, Reclam 1911;
Ders,, Vagabonden, 6, Aufl. 19(17; Dcrs,, Lieder aus dem Rinnstein sisi I

s 19(13), II (1904), III (19(16); P, Frieden, Handwerk hat goldenen Boden

(Woywvds Volks- u, Jugendbibl, Ätr, 13); Decken, gleicher Titel (Schmidt
u. Springs Volks- u, Jugendbibliotheken Nr, 244); Lebcrecht, ebenso

(Köhlers ill, Jugend- u, Volksbibl, Nr, 35); ebenso (Schaffstcins blaue Bändchen

9); R. Braun, ebenso, Langensalza (Beltz), — Über Frage 4 s, u,
E, H,-K,

1, Die deutsche Walz- oder Kundensprache findet sich namentlich in den

unter 3 genannten Schriften bon Roch oll und mir. Erstere habe ich zum
Teil benutzt, zum Teil ergänzt. Ferner in K, Geiser, Politisch-literar, Ztschr,
der Studentenverbindung „Helvetia" 1367, 1863, 137V, 1882—9V, Basler
Taschenbuch 1851 S, 1V; 1854 S, 1 ff, — 2. Die „Kunden" bezw, Handwerksburschen

haben ihre Ausdrücke überall verbreitet. Was in Rocholl alles angeführt

ist, habe ich in der Schweiz nur zum Teil gehört. Einige Ausdrücke sind
verwandt und nur durch Dialekt verändert. Manche sind mit der Vaganten-
sprachc verwandt oder identisch, wie sich dies von selbst ergibt. So ist auch

die Übertragung in die Soldatcnsprachc leicht erklärlich, — 3, Erzählungen,
die das Wanderleben schildern: Roch oll, Dunkle Bilder aus dem Wanderleben,
Aufzeichnungen eines Handwerkers, Bremen (Wiegand), 2, Aufl, 1835, Anhang
Kundenlexikon; Werner Krebs, Handwerksleute. Erinnerungen dreier

Handwerker, Solothuru (Gaßmann) 1917, 32 Seit, 4(1 Cts.; Hans Ostwald,
Landstreicher (illustr,) (Aus der Sammlung „Kultur" Nr, 8,) Berlin (Marguardt)
19V6; Oskar Wöhrle, Ein deutscher Handwcrksbursch der Biedermeierzeit,
Stuttgart, Verlag Die Lese, 1916; I, C, Heer, Martin Hächlers Erlebnisse,

Stuttgart(Cvtta) 1916; Jeremias Gotthelf, Jakobs, des Handwerksgesellen,

Wanderungen durch die Schweiz, Zwickau 1846, Neuausgabe 1916; Christian
Bleu g er s, Aus den letzten Tagen der Zunft, Leipzig (Wiegand) 191V; St ö tzncr,
Auf der Walz(?); W, O, v, Horn, Lehrgeld oder Meister Conrads Erfahrungen
im Jungen-, Gesellen- und Meisterstnnde, 1851, — 4, Das Walzen ist gegenüber

früher bedeutend zurückgegangen, Ursachen: bessere Verkehrsmittel,
Arbeitsämter, Umschauen verboten, strengere Polizei, Arbeitsvermittlung durch

Fachblätter usw. Seit Kriegsausbruch ist dieser Rückgang um so größer. Bei

einigen Handwerken ist das Walzen noch allgemein, bei andern ganz
verschwunden,

Bern, Werner Krebs,

Waldrapp, — Ich beschäftige mich znr Zeit mit einein früher in der

Schweiz vorhanden gewesenen ibisartigen Vogel, dem Waldrapp (vorvns
szüvatieus), der vor allem im 16, Jahrhundert durch Conrad Gesner's

Beschreibung als Bewohner der Taminaschlucht bekannt geworden ist und auch

früher schon, im 1l, oder 13, Jahrhundert bei der Entdeckung der Pfäffcrscr
Thermalquellen eine Rolle gespielt haben soll. Heutzutage findet er sich wohl
nur noch in Nordafrika und Arabien, Die Nachrichten über das Vorkommen
des Tieres in der Schweiz sind bald nach Gesner sehr spärlich geworden und
schnell ganz verschwunden, sodass man zeitweise sogar an einen Irrtum des

großen Polyhistors geglaubt hat.
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®ie gebrucfte naturmiffenfcpaftlicpe Siteratur ift mtn mopf in Scjttg
aitf ben Söget einigermaßen gut burepftöbert morben, opnc bafj über fein
alte? Sorfotttmen in ber ©djmeij fcfir biet ficpere? jum Sorfcpcin gefomincn
märe. Umfomepr gitt c? narp allen möglichen ©eitcit llntfcEjau ju patten, um
biedeirpt 91npalt?punfte ju finben, bon mo ait? inciter gefuept merben tanu. ®a
fommt nun, glaube id), bor aïïetn auep bie ÜOtöglicpfeit ebentucHcr boit?»
funbticper Sermcrtung be? in feinem 2tu?fcpeit ja fepr djarafteriftifepen,
fclfenberoopncnbeu Sögel? in S3etracf)t. ®a? ®ier foil irgenbroo in ©agen
ober äJtärcpen borfommett.

Slufjer bent cbarattcriftifcben Stuêfcpen fommt babei in Sctracpt ba?

23 cm ob n en ft citer gelfengegcnbcn unb alter ÏÏtitterbürgen,
©o foil bie fßfäfferfer Quelle beim ©ucpen nacp äSatbrappenncftern entbecft

roorben fein. ®ie jungen gelten, ©c?ner jufolge, at? ein „©cptacf". ®er
23ogct fain im grüpjapr mit ben ©törepen unb ftog im Stuguft miebcr fort.

®ie Stamen, unter benen ber Soge! ermähnt morbcit ift, finb folgettbe:
iffialbrapp, ©tetnrapp, ©laufjrapp, ©cpmcijerrapp, Sfaplrabc, fcpmarjer 36iä,
©rpopfibi?, SDtcerrapp, ©c^eHcr, Corvus sylvaticus, Vualtrapus, Corvus marions,
Ibis Pelusiana, Corneille de mer, Corvo marino.

Ser Serfudj eine? botf?funbIirpeu ÜJtacpmeife? be? ÜBatbrapp? in ©priep»
mürtern tc. ift im Uttgarifcpen bureb 0. §crntann gentaebt morbeit. ®ocb

fanit icb ben Stöcrt biefer Unterfucpung uiebt beurteilen; fie finbet fiep in ber

Qcitfcprift „Slquila" Sol. 10 (1903) unb Sot. 14 (1907). Stucp ©uolapti in
feinem 23ud) „®ic ®eutfcben Sogelnamen" mibtnet bent SBalbrapp einen

Slbfdpnitt.
ffüridp. Sï°f- Dr. S- ©tropf. >)

Stntmort: Uber ben SBatbrappen fönneit mir teiber au? ber feptoei»

flcrifrpcn Sotf?funbctiteratur, gebrucfter ober panbfcpriftlicper, feine neuen 9Jiit=

teitungen machen. Stuf bie ©efapr bin» fdjon Sefanntc? ju fagen, meifen mir
auf fotgenbc ©teilen bin :

1. ©cptoeijcrifrpcr ^biotifon Sb. 6 ©p. 1173, mo aber Corvus

graculus unb Corvus sylvaticus bermecpfelt merben. Qittercffant ift pier bie

Stotij au? ben Qürdjer 9ticptebüd)crit bom gapre 1535: „1 pfb 5 ß bar Q.

©cpmpjer, at? er grellen bon goitett einen Sßalbrappen one urfaep juo tob

gefdjtagen pat." 2- ®eutfcbe? SSörtcrbucp 23b. 13 @p. 1180, mo aber

cbcnfatt? SSalbrapp mit Corvus graculus überfept ift. ©? finb bort auf;er ber
©teile au? ©efjner^eufjtin noep meitere au? ©tutnpf, ©Itter unb fltebmaun,
jämtlicb fepmeijerifep. 3. märe e? ratfam, in ben auf ber Siirgerbibliotpef
Sujcrn liegenben Collectanea bon 9t. ©pfat (®nbe 16. 3b-) öie ©ignaturen
S. 98. 233. ®. 174 nadjjufepen. ®ie ©teilen foïïett über Sögel in ber ©epraeij
banbeln.

Überrcicb) ift bie botf?funbticbe Sitcratur über ben 9iaben (Corvus corax)
unb c? ift niept nnntöglid), bafj baruutcr fiep biefe ober jene Stotij über bett

SBatbrappcn finbet. golgettbe 28erfe fönnten allenfalls ctma? enthalten :

') Sgl. meinen feit ber ©injeubiutg ber g-rage erfepienenen Sluffap in
ber geftfeprift ber Staturforfcp. ©cf. in Qüricp 1917 ©. 500 ff. g. St.
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Die gedruckte naturwissenschaftliche Literatur ist nun wohl in Bezug
auf den Vogel einigermaßen gut durchstöbert worden, ohne daß über sein

altes Vorkommen in der Schweiz sehr viel sicheres zum Vorschein gekommen
wäre. Umsomehr gilt es nach allen möglichen Seiten Umschau zu halten, nm
vielleicht Anhaltspunkte zu finden, von wo ans weiter gesucht werden kann. Da
kommt nun, glaube ich, vor allem auch die Möglichkeit eventueller volks-
ku üblicher Verwertung des in seinem Aussehen ja sehr charakteristischen,

selscnbewohnenden Vogels in Betracht. Das Tier soll irgendwo in Sagen
oder Märchen vorkommen.

Außer dem charakteristischen Aussehen kommt dabei in Betracht das

Bewohnen steiler Felsengegenden und alter Ritterburgen.
So soll die Pfäffcrser Quelle beim Suchen nach Waldrappennestern entdeckt

worden sein. Die Jungen gelten, Gesner zufolge, als ein „Schlack". Der

Vogel kam im Frühjahr mit den Störchen und flog im August wieder fort.

Die Nameu, unter denen der Vogel erwähnt worden ist, sind folgende:
Waldrapp, Steinrapp, Claußrapp, Schweizerrapp, Kahlrabc, schwarzer Ibis,
Schopfibis, Meerrapp, Schellcr, 0orv»s «züvntieus, Vrmltrapus, Lorvus marimis,
Ibis Lelusimm, Lorneiils de mer, (lorvo Marino.

Der Versuch eines volksknndlichen Nachweises des Waldrapps in
Sprichwörtern zc. ist im Ungarischen durch O. Hermann gemacht worden. Doch
kann ich den Wert dieser Untersuchung nicht beurteilen; sie findet sich in der

Zeitschrift „Aguila" Vol. 10 (1903) und Vol. 14 (1907). Auch Suolahti in
seinem Buch „Die Deutschen Vogelnauien" widmet dem Waldrapp eineil

Abschnitt.
Zürich. Prof. I)r. I. Strohl. N

Antwort: Über den Waldrappen können wir leider aus der
schweizerischen Bolkskundcliteratur, gedruckter oder handschriftlicher, keine neuen
Mitteilungen machen. Ans die Gefahr hin, schon Bekanntes zu sagen, weisen wir
auf folgende Stellen hin:

1. Schweizerischer Idiotikon Bd. 6 Sp. 1173, wo aber Lorvus

grueulus und (larvus szckvatieus verwechselt werden. Interessant ist hier die

Notiz aus den Zürcher Richtebüchern vom Jahre 1535: „1 pfd 5 l.> bar I.
Schwyzer, als er Felixen von Ionen einen Waldrappen one ursach zuv tvd
geschlagen hat." 2. Deutsches Wörterbuch Bd. 13 Sp. 1130, wo aber

ebenfalls Waldrapp mit Oorvus Zraeulus übersetzt ist. Es sind dort außer der
Stelle aus Geßner-Heußlin noch weitere aus Stumpf, Guter und Rebmann,
sämtlich schweizerisch. 3. wäre es ratsam, in den auf der Bürgerbiblivthek
Luzern liegenden LîoUeànss. von R. Cysat (Ende 16. Jh.) die Signaturen
B. 93. 233. E. 174 nachzusehen. Die Stellen sollen über Vögel in der Schweiz
handeln.

Überreich ist die volkskundliche Literatur über den Raben (Lorvus cornx)
und es ist nicht unmöglich, daß darunter sich diese oder jene Notiz über den

Waldrappcn findet. Folgende Werke könnten allenfalls etwas enthalten:

') Vgl. meinen seit der Einsendung der Frage erschienenen Aufsatz in
der Festschrift der Naturforsch. Ges. in Zürich 1917 S. 500 ff. I. St.
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1. ©pejielteg; D. Seller, ®ic iKabcit uitfa träfjcn im tlaffifdjen Slltertum.
1893; ©. D. 3iorf)E)u 1 ^, Sfrbeitgenttuürfe 2, 18 ff.; ©ülblitt, 9îabe unb
Sräffc iit SJttjtlfolDgie unb ®oIl8gtau6cn. ,,9Î. Sllpcnpoft" 33b. 11 itnb 12

(1880/81); ©ni ben, ®er Stabe in ©age îtnb Ißocfic. „Sllplforn" 3. ^at)rg.
(liebte jtuei SBerfe aug Jgehtemanng iBibliogmpljie.) 2. Sil Igentcin e8: ©.

SJtodanb, La Faune populaire; SBangert, ®ie Sieve im nttfranjöf. @pog.

SJtarburg. 1885. Qu ben mir jugättglidjen SScrten mar nidjtg über ben Sßalb»

rappcn p finbcn.

SJtaitf i-Sonntag. ©§ mürbe tuicl) fetjr freuen, menn ©ie mir all»

fällige ©ctglberuugcn über ben fog. „SJtcitlifounbig" im lugcrnifdjcn ©eetat
unb aargattifdjen greiamt übermacljen tönnten.

©unten. 31. S. ©afjntann.

Stntmort: ®er „sJ)teitli»©unn tig", mie er firE) am 2. Sonntag nad)

Kcufalfr in bctt aargauifdjen ©entehtbcn ©ccngen, ©gligmgt, fyaljrmangett unb
TOcifterfdijmanbcrt abfpiclt, ift gefdjilbert bei ©b. Dfcnbrüggcn, $ie ©djmeijcr.
23crtin 1874. ©. 124. ®tefc ®nrftct(ung butrtt miebcr ab: !p. §ergog,
Srfpocig. SBolfgfcftc. Starau 1884. ©. 213. SSereingcltc 33efrljreibungen finbcn
fiel) im „Journal da Jura", 20. $an. 1897, „©celänber Slngeiger" (Slar»

bürg) 19. Januar 1898, „Conteur vaudois" 1898 Kr. 3, „®ibg. National»
.falenbcr" (Slarau) 1905, @. 47. ©g ift anpncljntcn, baf; Dfcnbrüggcn aug
einer älteren Quelle gcfrlfüpft l)at, borî) ift ung eine folcEjc big jetjt uicljt bc

taunt gcmorbcn. g. ,E. 33 ro utter in feiner auggegcicljncten 9Jtonograpl)ic
über ben S'antoit Slargau (©t. ©allen 1844) ermähnt ben SöraucE) nid)t.

©. £»f.

Slbortibmittel. — ©iub bev Dtcbaftion Uol£gtüittlicl)e Slbortibmittel
bcfannt'? »

Qüricf). Dr. $. 3Î- ©piniter, .fiornergaffc 12.

Slut m ort: Slbortibmittel bcS ©ctpueigcrbolfeg finbcn fiel) möglicher«
meifc iit beut burcf) ltufcrc @cfetifcl)aft gefammelten boifgmebiginifclictt SJtatcrinl,
bcffen ^Bearbeitung Jfjerr Dr. ©. 9BeE) r 1 i in (©tapferftrafje 23)
übernommen tjat. ©ingcljeitbc ©rbrtcrungen über biefen ©egenftanb tönnen nur
in einem triminaliftifrffcn ober mebijinifd^en gfacljblatte bcrüffentlicljt mcrbcn.
Sing bcmfclbcn ©runbc tann aud) bcr bon bent grageftetler eingefanbte, miffern
fclpiftfid) mcrtbotlc gragcbogeit t)ier nid)t put Slbbrud tomnten. ffmmerljin
fei Ijicr auf folgcnbe, bormiegeub nuficrfrl)meigerifcl)e Sitcratur Ijingemicfcn ;

D. ©toll, Sur Senntnig beg 3altöer9tall&cltg, ber Sßoltgmagie unb SSolfg»

ntcbijin in ber ©rfftocig: „3a^regbericl)t b. @cogr.»©tl)it. @ef. ht Sürirlj 1908/09
©. 100 (Sonberabjitg ©. 70); @. Dämmert, SSoltgutebigm unb mebight.
Slbergtaube in Sägern. 3ßitrgburg 1869 ©. 162; S3. ©tern, SOicbigin, Slber»

glaube unb ©efrl)Ierf|tgtebeit in ber Sürtei. Serliit 1903. 2, 270 ff.; §. i|)lofj,
®ag Sßeib ht ber Statur» unb SSülfcrtunbc. 7. Stuft. Deipgig 1902. 1, 842;
D. b. .fjoborfa unb St. SÜronfetb, Slergleirljcnbc 33oltgniebipt. Stuttgart
1908 Ötegiftcr : g-ruclftabtrcibuug; DAremberg et Saolio, Dictionnaire des

Antiquités grecques et romaines. Paris 1877 ff. s. v. abigere partum, ambloseos

graphe. ©. §.»Sï.
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Z, Spezielles: O, Keller, Die Raben und Krähen im klassischen Altertum.
1898: E, L. Rochholz, Arbeitsentwürfe 2, 18 ff.: Göldlin, Rabe und
Krähe in Mythologie und Volksglauben. „N. Alpenpost" Bd. 11 und 12

(1880/81): Gulden, Der Rabe in Sage und Poesie. „Alphorn" 3. Jahrg.
(Petzte zwei Werke ans Heinemanns Bibliographie.) 2. Allgemeines: E.

Rolland, Da Daune populaire: Bangert, Die Tiere im altfranzös. Epos.
Marburg. 1885. In den mir zugänglichen Werken war nichts über den Wnld-
rappcn zu finden.

Maitli-Sonntag. Es würde mich sehr freuen, wenn Sie nur all»

fällige Schilderungen über den sog. „Mcitlisvnndig" im luzcrnischcn Seetnl
und aarganischen Freiamt übermachen könnten.

Tarnen. A. L. Gaßmann.

Antwort: Der „Meitli-Sunntig", wie er sich am 2. Sonntag nach

Neujahr in den aarganischen Gemeinden Seengen, Egliswyl, Fahrwangen und
Meistcrschwanden abspielt, ist geschildert bei Ed. Osenbrüggcn, Die Schweizer.
Berlin 1874. S. 124. Diese Darstellung druckt wieder ab: H. Herzog,
Schweiz. Volksfeste. Aarau 1884. S. 218. Vereinzelte Beschreibungen finden
sich im „-/onrnnt à âra", 20. Jan. 1807, „Seclünder Anzeiger"
(Aarburg) 19. Januar 1898, „Oonkenr ranà'.?" 1898 Nr. 8, „Eidg. National-
Kalender" (Aarau) 1905, S. 47. Es ist anzunehmen, daß Osenbrüggcn aus
einer älteren Quelle geschöpft hat, doch ist uns eine solche bis jetzt nicht be

kannt geworden. F. (k. Bronn er in seiner ausgezeichneten Monographie
über den Kanton Aargan (St. Gallen 1344) erwähnt den Brauch nicht.

E. H.-K.

Abortivmittel. — Sind der Redaktion volkstümliche Abortivmittel
bekannt? '

Zürich. Hr. I. R. Spinner, Hornergasse 12.

Antwort: Abortivmittel des Schweizcrvvlkes finden sich möglicherweise

in dem durch nnserc Gesellschaft gesammelten Vvlksmedizinischen Material,
dessen Bearbeitung Herr Dr. G. Wehrli in Zürich (Stapferstraße 28) über

nommen hat. Eingehende Erörterungen über diesen Gegenstand können nur
in einem kriminalistischen oder medizinischen Fachblatte veröffentlicht werden.

Aus demselben Grunde kann auch der von dem Fragesteller eingesandte,
wissenschaftlich wertvolle Fragebogen hier nicht zum Abdruck kommen. Immerhin
sei hier aus folgende, vorwiegend anßerschweizerische Literatur hingewiesen;
O. S toll, Zur Kenntnis des Zauberglaubeus, der Volksmagie und
Volksmedizin in der Schweiz: „Jahresbericht d. Geogr.-Ethn. Ges. in Zürich 1908/09
S. 106 (Svnderabzng S. 70); G. Lammert, Volksmedizin und inedizin.
Aberglaube in Bayern. Würzburg 1869 S. 162; B. Stern, Medizin,
Aberglaube und Geschlechtsleben in der Türkei. Berlin 1908. 2, 270 ff.; H. Ploß,
Das Weib in der Statur- und Völkerkunde. 7. Aufl. Leipzig 1902. 1, 842:
O. v. Hvvorka und A. Kronfcld, Vergleichende Volksmedizin. Stuttgart
1908 Register: Fruchtabtreibuug; D^wZUlmns üw 8anmc>, Dictionnaire cles

àtiguitês Zreeguss st romaines. Paris 1877 ff. s. v. adixere partum, amblossos

grapbe. E. H.-K.
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SBo ift Siteratur su finben über borrebolutionärc? Strmcnrocfen,
Vagabunbnge, Bcttctfagben, Drtgpoligei itnb tua? iit biefcS ©ebict

cinfchtägt?
©arncn. St. ®ruttmaitn.

Slnttoort: §. Barth", Bibliographie ber ©chmeizergefchichtc 93b. 111

(Bafel) ©. 442 ff. 458 ff.; g. 13. Branbftetter, Sîepcrtorium. Bafet 1892

S. 296. 298; §. Barth, Dlepertorium. Bafet 1906 ©. 167. 169.

©rabfreuge. — gel) möchte ©ie E)öflidE) aufragen, ob unb too eine

s43ubtifatioit über alte tjblgerne ©rabfrcuge erhätttidj toftre.

üaugcntfjat. ®raugott Setter, Dinier.
2t nt to ort; ©ine befonbere Veröffentlichung über hölgerne ©rabfrcuge

gibt eS unfere? Siffen? nidjt. ®ie garbe berfelbett toirb fttrg bel)anbett in
Sei)to. S3îbe. 2, 43. 75.

Jöüdjeraitjcißcn.

gegerlehner, g 01) a it n e?, ®ie ©cfd)id()tc ber ©chtocig. ®er gugettb er»

gät)(t. gtluftriert bon ifiaul Kammütter. S3afet (grobeniu? 9(.»@.) 0. g.
[1917], 273 ©. 8°. @eb. gr. 8.50.
9iicl)t oljnc Voreingenommenheit prüft ber ipiftoriter ba§ ©efchichtSbucI),

ba? ber Siebter, ber gcfcï)ft^te ©rgäbler gefdjriebcn I)at. Doch 31t ftarf lebt
in uu? bie ©riitneruug au bett ®ilettanti?inu?, ber fiel) itt Schaffner? ®e»

fcljicbte ber ©cbtueigerifd)en ©ibgenoffettfebaft breit gemacht bat, at? bafj mir
guten SDtute? eine b'ftorifrbe Bearbeitung nnferer Vergangenheit au? ber geber
eine? ®irf)ter? in bie §anb nehmen tönnten. ge mehr mir. un? aber itt

gegerleljner? gugettbbud) bertiefen, unt fo ntchr frhminbet uttfer Dtifjtrnueu;
fchüefltich erfüllt un? bie reine greube, bah &er bon gefunber unb ftarfer
üiebe sunt Vatertanbe befeette Dinttn fo anfcbattlicl), tebeubig, fachlich unb boch

frifch gu feinen Buben gu reben toeiff. ©eine gubörer — beffen barf ntan
gemif) fein — berftehen ihn, laffett fiel) feftbalten, binreifien, uttb tuenn gc»

legcnttid) ber Dieifter über ihren Kopf hinmegrebet ober nicht alle Schmierig»
leiten au? beut Sege räumt, bie bag Verftänbni? erfchmeren, bann merben fie
fetber mieber berfuchen, ben gaben aufzugreifen, ber ihrer Ipanb entglitten
ift, unb aushalten, bi? ber ©rgäbler wtit tiefempfunbenen Sorten ihnen felbft
ben 2(bfcl)ieb gibt.

Stuf 270 ©eiten ben grofjen (Stoff gu meiftern ift nicht leicht. Unb

tuenn ber ©rgäbler fiel) bagu noch mit bem gUuftrator in ben Staunt teilen
muh, bann bertaitgt bie Stufgabe griihte Konzentration, gür ben ©chriftftetter,
bem ber ©tit nicht gleichgültig ift, boppelt fdjmer. ®a hat gegeriebner au?»

gemählt. ©r fct)reibt ja fein S ehr buch fonbern ein liefe buch, ein Buch, au?
bent ntan beriefen, beffen bblgfchnittmähige Bitber man betrachten fott. $ie
greube am ©efehetjen, bie liuft am ptaftifeben gcfttjalten behcrrfcht il)tt. ©ine

©utmicttungSgefdhichte fann er nicht geben — ntan mag ba? bebauern, bah

I)ier bie einheitliche liiitic fehlt — fonbern er gleicht hier mehr beut ©hroniften,
ber bie einzelnen Vorgänge ancinanber reiht unb ber uu? ®atfachcti, nicht
gbeett bcrmittelt. ®atfacl)cit finb bie ©runbtagc, für bie gugenb erft recht,

©ie Witt bie Vorgänge fcheit, tuiH mithanbeln unb miterleben, gegertebuer
meifj bieg. @r gieht ben ©toff jufamtnen, mählt au?, bereirtfacht, hält fiel)
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Wo ist Literatur zu fiuden über vorrevolutionäres Arm en Wesen,
Vagabnndage, Betteljagden, Ortspolizei und was in dieses Gebiet

einschlägt?
Tarnen, A, Truttmann,

Antwort: H, Barth', Bibliographie der Schweizergeschichte Bd, III
tBasel) S, 442 ff, 458 sf,; I, L, Brandstctter, Repertorium, Basel 1892

S, 296, 298; H, Barth, Repertorium, Basel 1906 S, 167, 169,

Grabkreuze, — Ich mochte Sie höflich anfragen, ob und wo eine

Publikation über alte hölzerne Grabkrcuzc erhältlich wäre,

Langcnthnl, Traugott Keller, Maler,

Antwort; Eine besondere Veröffentlichung über hölzerne Grabkreuze

gibt es unseres Wissens nicht. Die Farbe derselben wird kurz behandelt in
Schw, Bkde, 2, 48, 75,

Bücheranzeigen.

Jegcrlehner, Johannes, Die Geschichte der Schweiz, Der Jugend er¬

zählt, Illustriert von Paul Kammüller, Basel (Frobcnius A,-G,) o. I,
s1917s. 278 S, 8°, Geb, Fr, 8,50,
Nicht ohne Voreingenommenheit prüft der Historiker das Geschichtsbuch,

das der Dichter, der geschätzte Erzähler geschrieben hat. Noch zu stark lebt
in uns die Erinnerung an den Dilettantismus, der sich in Schaffners
Geschichte der Schweizerischen Eidgenossenschaft breit gemacht hat, als daß wir
guten Mutes eine historische Bearbeitung unserer Vergangenheit aus der Feder
eines Dichters in die Hand nehmen könnten. Je mehr wir uns aber in

Jegcrlehncrs Jugendbuch vertiefen, um so mehr schwindet unser Mißtrauen:
schließlich erfüllt uns die reine Freude, daß der von gesunder und starker
Liebe zum Vaterlande beseelte Mann so anschaulich, lebendig, sachlich und doch

frisch zu seinen Buben zu reden weiß. Seine Zuhörer — dessen darf man
gewiß sein — verstehen ihn, lassen sich festhalten, hinreißen, und wenn
gelegentlich der Meister über ihren Kopf hinwcgrcdet oder nicht alle Schwierigkeiten

aus dem Wege räumt, die das Verständnis erschweren, dann werden sie

selber wieder versuchen, den Faden aufzugreifen, der ihrer Hand entglitten
ist, und aushalten, bis der Erzähler mit tiefempfundenen Worten ihnen selbst

den Abschied gibt.
Auf 270 Seiten den großen Stoff zu meistern ist nicht leicht, Und

wenn der Erzähler sich dazu noch mit dem Illustrator in den Raum teilen
muß, dann verlangt die Aufgabe größte Konzentration, Für den Schriftsteller,
dem der Stil nicht gleichgültig ist, doppelt schwer. Da hat Jegcrlehner
ausgewählt, Er schreibt ja kein Lehrbuch sondern ein Lesebuch, ein Buch, aus
dem man vorlesen, dessen hvlzschnittmäßige Bilder man betrachten soll. Die
Freude am Geschehen, die Lust am plastischen Festhalten beherrscht ihn. Eine

Entwicklungsgeschichte kann er nicht geben — man mag das bedauern, daß

hier die einheitliche Linie fehlt — sondern er gleicht hier mehr dem Chronisten,
der die einzelnen Vorgänge aneinander reiht und der uns Tatsachen, nicht
Ideen vermittelt, Tatsachen sind die Grundlage, für die Jugend erst recht,

Sie will die Lorgänge sehen, will mithaudeln und miterleben, Jegcrlehner
weiß dies. Er zieht den Stoff zusammen, wählt aus, vereinfacht, hält sich
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